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Das Geſellſchaftshaus auf dem Cavalier⸗ 
il berge bei Hirſchberg. 


Dies nette Gebaͤude auf dem ſo bekannten romanti⸗ 
ſchen Cavalierberge, deſſen. ſchon in dieſen Blaͤttern 
(4. Sehrg. N. 3.) gedacht worden, verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung mehreren Hirſchbergiſchen Familien mit dem 
Magiſtrate und der Kaufmannſchaft, die im J. 1787 
zuſammentraten und es auf gemeinſchaftliche Unkoſten 
erbauen ließen. Das Luſthaus ſelbſt iſt 30 Schritte 
lang geſchmackvoll und einfach dekorirt, mit einem 
ſchoͤnen Saale verſehen und fo geräumig, daß es mit 
ſeinen Nebenlagen eine Geſellſchaft von mehr als puna 
dert Perſonen faffen kann. Die Bauart iſt hollaͤn⸗ 
diſch. Man bedient fic) dieſer Gebäude groͤßtentheils 
zu Kraͤnzchen und Pickeniks und erlaubt jedem an⸗ 
ſtaͤndigen Fremden den Zutritt / der, als Freund, von 
einem kechtmaͤßigen Theilnehmer deſſelben eingeführt 
Witt: 5 ; 
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Die Gegend rings herum iff paradiſiſch, wie das 


ſchon die Anſicht diefer Partie lehrt; die ae find 
nie von Menſchen leer. 


Hier wandelt Arm in Arm don füßer Liebe trunken, 

Wenn kaum der Morgen graut, das junge Ehepaar. 

Die Zukunft lächelt ihm, in ſtiller Lust verſunken : 

Flieht wie das Wölkchen hin der trüben Sorgen Schaar. 

Der Mittag eilt herbei, da zieht in bunter Menge 

Ein biedres Voͤlkchen aus, fo brav und anſpruchslos, 

Und dieſes ſchone Haus umgiebt ein froh Gebränge 

Von Schoͤnen, ſonder Zahl und Maͤnnern, gut und groß. 

Bald rückt die Nacht heran mit ihren dunkeln Schatten; 
> Dann findet Thysbe ſchon hier ihren Pyramus. : 

Sie leben goldne Zeit auf dieſes Berges Matten 

And ſegnen ihn zuletzt mit ihrem Feuerkuß. 


Die beiden Wittwen, 
Ein Geſpraͤch im Park. 


5 Eugenie. Ad! — er ließ fich doch bei aller ſei⸗ 
ner Heftigkeit, ſo manches gefallen, ſagte die betruͤbte 
Eugenie, daß ich ſeines Gleichen nie wieder finden 

werde. 

g Florine. Bedenken Sie doch, daß wir die Ka⸗ 
raktere nach unſern Wuͤnſchen formen, und daß eine 

Frau ganz albern ſeyn muͤßte, die die Sklavinn ihres 
Geliebten oder ihres Mannes wuͤrde. Jetzt ſiegen 
unſre Reize, dann unſer Zorn; dies ſind die beßten 
Mittel, auch den hartnaͤckigſten ne zu ents 
kraͤſten. N - 
E. Und das Schmollen vergeſſen Sie nicht, das 
habe ich immer am wirkſamſten gefunden. Ich brauch⸗ 
te keine andre Waffen gegen meinen armen ſeligen 

Mann, 


* 
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Mann, wenn er böfe werden wollte. Ach ich ſehe * : 
nod) vor mir! 

F. Als ob nur eine Habictenaſe und nur ein 
Paar blaue Augen in der Welt waͤren. Der Zufall 
hilft uns oft aus der Noth. Sie werden einen an⸗ 
dern Gatten finden; Sie verdienen ihn. 

E. Ei Sie wiſſen ja, daß meine Tante zu meiner 
Quaal gebohren iſt, und daß ich fie wegen der kuͤnftis 
gen Erbſchaft werde miffen zu Rathe ziehen. 

F. Wenn Sie die Tanten fragen wollen, dann 
iſt Ihnen nicht zu helfen; die ſind ja faſt immer ſauer⸗ 

toͤpfiſch und fordern mehr als die Muͤtter ſelbſt. Ich 
ſitze zwiſchen Zweien, wie im Fegfeuer, mitten inne; 
die eine ſingt nur aus unſerm alten Geſangbuch und 
die andre lebt und webt andaͤchtig im ſeligen Schmolke. 
Ich habe geheirathet ohne ſie zu fragen. Sie woll⸗ 
ten mir einen .. rathen Sie: wen? geben. Ich 
darf nicht daran denken einen Soldaten, der kein 
Auge und keine Hand mehr hatte. Freilich muß man 
froh ſeyn, wenn es mit den Mannern nicht noch 5 
mer ſteht. 

E. Der Himmel it mein Zeuge, daß ich nur hier⸗ 2 
her komme, um meinen unvergeßlichen Gatten in der 
Geſtalt eines jungen Mannes wieder zu finden, der 
ihm gleicht; denn ich liebte ihn leidenſchaftlich. 

N F. Den koͤnnten Sie wohl um der bloßen Aehn⸗ 
lichkeit willen heirathen? 

E. Ich bin alles im Stande, wenn er nur dem 
Verſtorbenen gleicht. 

F. Nein, im Ernſt? | 

E. Der Schmerz, meine Liebe, krittelt ſo wenig 

als die Liebe und ich hänge fo ſehr an dem Seligen, 
Pp 2 ong 
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daß mir alles, was ihn mir ie Def, FRE jahr 
22 ſeyn wird. 

F. Ich ſuche nur eine ehrliche gute Haut, wenn 
ic wieder heirathe- Mir iſt mein geiſtreicher Herr 
Gemahl zu theuer zu ſtehn gekommen, als daß ich wie⸗ 
der einen waͤhlen ſollte, der mit ſeinem Kopfe glaͤnzt. 
Die Bücher, die er mir vorzuleſen beliebte, wenn er 
ſchlafen gehen ſollte, hatten ewig kein Ende; oft hatte 
er Be: früh um 3 Uhr das Buch in der Hand. 

Ee. -Indeß beſuchte der Schlaf Ihre Nachbarn? 

F. Sie haben meinen Mann nicht gekannt, wenn 
Sie nicht wiſſen, daß er liebte und ſtark liebte. 

E. Hatte er denn ein Liebchen? 

F. Mehr als Sechſe. t 
€ Mie? Er! Himmel, wie truͤgt das soi 
der Manner! So huͤbſch er auch war, ſchien er Ses 
an kalt zu ſeyÿn.. 

F. Und doch find feine Schönen ſchr bekannt. 

E. Und Sie nennen fie mir nicht 

F. Ich ſollte freilich das Geheimniß des Todten 
nicht aufdecken; es waren die Karſchinn, Rudolft, 
Brunn, la Roche, Mereau, Bernhard und andre. Er 
gab alles fir fie hin, mich felbft, und ich durfte ihm 
kaum nahe kommen, wenn er ſich mit ihnen einſchloß. 

E. O dieſe raͤthſelhafte Entwickelung haͤtte ich 
nicht vermuthet. Was Sie indeß troͤſten kann, iſt, 
daß jene Schoͤnen ihm keine Kinder gebracht haben, 
da die jetzigen Maͤnner oft mehr Kebskinder haben, als 
rechtmaͤßige. Meiner las gar ise und ee war mit 
recht lieb. 

F. Wiſſen Sie wohl, daß meine Scwilegenmut: 
tet trotz ihres Alters mit aller möglichen Feinheit eine 
Liebſchaft hegt. 8 E. 


597 

E. Deſto beſſer, fie wird einen reichen und lie⸗ 
benswürdigen Bräutigam fir Sie ſuchen. 

F. O für fic ſelbſt und nicht fuͤr mich. Sie koͤn⸗ 
nen ſich nicht denken, wie fie ſeit 3 Monaten fic) vers 
jungt. ; A Spree A 

E. unterſtützt denn ihre Geſtalt ihre Wuͤnſche? 
F. Zur Noth: ſie ſchließt ubrigens fo: wenn 
man mit 20 Jahren ſchon ſehr liebenswuͤrdig iſt, ſo 
iſt man es mit 60 Jahren dreimal mehr. x 
E. Dieſe Negeldetri wurde vislen Weibern ges 
fallen. N 
F. Ich befuͤrchte alles! Unſer Geſchlecht, wir 
können es nicht laͤugnen, ift im Verlieben oft wie mit 
Blindheit geſchlagen; zum Glück erfaͤhrt man nur die 
Haͤlfte von feinen Thorheiten. 2 pus 

E. Sind denn die Männer in dieſem Falle kluger? 

F. Gewiß nicht; als ſie aber Laſter und Tugen⸗ 
den vertheilten, haben ſie die Schamhaftigkeit, die 
fic erdrückt hatte, und die uns zu größerer Zuruͤckhal⸗ 
tung zwingt, uns allein zugetheilt. — Hundertmal, 
hatte ich gedurft, würde ich Maͤnnern, die mir geſie⸗ 
len, wahrlich nicht aus Liebe, ſondern aus bloßer 
Freundſchaft, entgegen gekommen ſeyn. . 

E. Oas iſt leicht geſagt; aber Freundſchaft wird 
bei uns bald Liebe. ; 7 
F,. Ja es miſcht fido immer bald ein Fuͤnkchen von 
ihr ein. Aber ich beneide doch die Manner, wenn ich 
ſehe, wie ſie von einer zur andern flattern. i 

E. Das muß uns eben kranken; denn bei dieſer 
Univerſalliebe iſt keine Beftändigkeit zu hoffen. 

F. Ach glauben Sie nur, die Beſtaͤndigkeit in 
der Liebe iſt eine wahre Belagerung. Ein Mann, der 

allen 
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allen Weibern, einer nach der andern aufwartet, hul⸗ 
digt mehr dem Geſchlecht, als der, der nur eine an⸗ 
betet; und waͤre jeder ſeiner Auserwaͤhlten treu, ſo 
konnten wir ja nicht hoffen, einen zu erobern; er 
müßte denn erſt 14 Jahr alt ſeyn. Sehn Sie, eben 
jetzt da Sie einen Gatten ſuchen, muͤßten Sie warten, 
bis eine Geliebte oder eine Frau geſtorben waͤre, um 
ihn finden zu können. Nichts iſt allen Weibern un? 
leidlicher als ein Original, das nur eine lieben will. 
Ware er auch mitten unter Grazien: er ſeufzet, ſchmach⸗ 
tet und gaͤhnt, wenn er nicht vor feiner anbetungs⸗ 
wuͤrdigen Goͤttin kniet; fuͤr jede andre iſt er todt. 
Ee. Ihre Bemerkungen find fehr richtig, und wie 
Sie ſagen, ein allzu anhaͤnglicher Geliebter gleicht 
einem Belagerer, der uns erſt die Zufuhr abſchneidet, 
um durch Hunger und Durſt uns zur Uebergabe zu 
zwingen, und dann am hellen Tage die Zugbruͤcke auf⸗ 

zieht und auf das eiferſuͤchtigſte uns bewacht. Man 
muͤßte ja denſelben Gegenſtand bis zu und mit den 
grauen Haren lieben! und der Mann der zu huſten 
anfaͤngt, hat doch wahrlich Ss liebenswuͤrdigen 
Vortrag. 

F. Liebe, fehn Sie da den gießen jungen Mann, 
der fein Kinn ſtreichelt, gleicht er nicht in der That Ih⸗ 
rem ſeligen Manne? Nun was ſagt Ihr Herz? : 

E. Er hat an einen fo ſchoͤnen Fuß, wie jener 
hatte. 

F. Sollten Sie nicht eine Aehnlichkeit finden ? 
Betrachten Sie ihn nur vom Kopf bis zu den Füßen; 
man entdeckt doch endlich was. Die „ 
erſetzt das ne 
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E. Sie hat die Hofrathin * * hingeriſſen. Ei ⸗ 
genommen von einem angebeteten Gegenſtande nennt 
ſie ihn, indem ihr Mann ihr Beweiſe der größten 
Zärtlichkeit giebt, und halt ihren Mann für den Lieb⸗ 
haber. So fpielt die Einbildungskraft mit uns. 

F. Darum habe ich mich immer vor ihr gehlitet. 
Ich fürchte ihre Unbeſonnenheit mehr als das Feuer. 
Ich weiß nicht welcher Heilige hat ſie die Haustolle 
genannt. 2 Eng 

E. Vielleicht hatte eine Heilige ihm Mistrauen 
gegen fie eingeflößt. Denn man weiß, daß Helden, 
die alles befiegten, und Heilige, die alles verſchmaͤh⸗ 
ten, von der Liebe verführt worden ſind. Der Be⸗ 
ſchaͤfftigtſte findet noch Muße an ſie zu denken. Was 
ſollen wir armen Weiber machen? ein Schooß hund, 
eine Katze, ein Papchen, konnen nicht unfre leeren 
Stunden aus füllen. Indeß die Männer ihren öͤffent⸗ 
lichen und geheimen Angelegenheiten in und außer dem 
Hauſe nachgehen, moͤchten fie lieber uns einſchließen 
und auf Kuͤche und Spiegel beſchranken. ar, 

F. Das follte uns beſtimmen, Wittwen zu blei⸗ 
ben. Sehn Sie dort die Barone, haben Sie je eine 
fröhlichere Wittwe geſehen? In der Ehe, ſagt ſie, ge⸗ 
hoͤrt man mit Haut und Haar ſeinem Manne, als 
Wittwe behält man flete freie Wahl? ich weiß nicht 
genau, wie fie es meint. — 7 

E. Ja, wenn ich Kinder hatte, fo wuͤrde ich mich 
ganz ihrer Erziehung widmen, und mein ganz von der 
Mutterliebe erfülltes Herz wurde keine andre Wuͤnſche 
hegen. 

F. Ach die Ehe, wenn man es nur verſteht, iff 
gar nicht fo druckend; hat man fic entzweik, fo bie 

ie 
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die Freundſchaft bald erhoͤht. Es kommt nur darauf 
an, daß man gleich mit dem erſten Hochzeittage ſich 
nicht anſchmieden laͤßt. Der Zeitpunkt entſcheidet 
über die kuͤnftige Oberherrſchaft. 

E. Das wußte ich recht gut und ich habe meinem 
Manne gleich das Ziel abgelaufen. Des Abends war 
ich fo ſanft, aber den folgenden Morgen fo entſchieden, 
daß er in ſeinem age gegen mig nie die Achtung 
vergaß. 

F. Man follte jeder Braut einen Gheflondsate 
chismus übergeben. _ 

8 Ich duͤrfte ihn nur machen; bie Weiber wür⸗ 
den mir gewiß danken. Sehn Sie, da kommt der 

junge Mann wieder; er hat doch nicht von fue 

lichkeit mit ihrem Manne gehoͤrt? 

F. Ich zweifle, ſolche Herren ſehn uͤbrigens an 
öffentlichen Orten auch alles für Öffentlich an, fie wuͤr⸗ 
den ſonſt nicht ſo Aae uns anfiieren und qna 
Bogen. 
E Abſcheulich nal fateh Geſchöpfen in eine klasse 
geworfen zu werden! Aber freut ſich nicht die . in 
dort, daß man ſie beaͤugelt. | 
F. Sie mag ſich huͤten, daß ſie nicht angeführt 
wird. Die B.. iſt wirklich kokett geworden, bloß 
weil ſie es nur 175 verſuchen wollte. Indem ſie 
ſagte; „es ift nur Neugierde “, hat ihr Herz ſchon ge⸗ 
zittert und der junge Laffe, den ſie RR polig, ift 
ihr Tyrann geworden. 

E Ei wie ging es mir kürzlich? Ich ſchlich hier 
im Park in einem einſamen Gange mit meiner Kama; 
merfrau herum; bald fand ſich ein wohlgekleideter 
Herr zu mir, der mich für das hielt, was ich nicht 
war. F. 
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F. Nun erzaͤhlen Sie doch: wie weiter? 
E. Es machte mir Spaß, ihn wie alle die ſau⸗ 
bern Herren kommen und ablaufen zu laſſen, die aller⸗ 
liebſt anfangen und immer unverſchaͤmt endigen. > 
. Wie, er ward zudringlich? wer war es denn? 
E. Das kuͤmmert mich nicht; ich weiß nicht. 
Die beiden Vertraulichen hoͤrten jetzt jemand hin⸗ 
ps fich huſten; fie wendeten fic) um und erblickten ; 


mich. Sie ſchimpften und nannten mich einen Hor⸗ 


cher, ob wir gleich unter freiem Himmel waren. 

Ich. Ei, meine Damen, ein fo ſaubres Geſpraͤch 
von ſo jungen liebenswuͤrdigen geiſtreichen Damen, die 
nur von rechtmaͤßigen Verbindungen ſich unterhalten 
wollen und ihren Geheimnißen ſo ſchoͤne Wintec 

umzubaͤngen wiſſen, das iſt einzigg 
: Sie, ‚Sie bezweifeln faft unfre Weisheit? 

Ich. Ihre Liebenswuͤrdigkeit keinesweges. 

Sie. Und Sie haben unſer Gewaͤſch mit anhoͤren 
koͤnnen? 

Ich. Sie haben ja ſehr rein gewaſchen; aber fang 
ten Sie nicht: um Ihnen zu apfalin. muse man mie 
über 25 Jahr alt feyn? 

Sie. Bir hoffen, Sie werden nicht mehr daran 
denken, was wir geplaudert haben: ein ſolches Ge⸗ 
ſchwätz iſt ja bald vergeſſen. 

Ich. Ich will mein moͤglichſtes fon, allein mein 
Gedaͤchtniß iſt ſehr widerſpenſtig. 

Sie. Sie ſcherzen und wollen uns ein wenig bie 
machen; übrigens ſprachen wir nicht fo arg von Ihrem 
Geſchlecht, wie dieſes in unſrer Abweſenheit über ung. 
urtheilt. Das Weib iff ja von Adams Ribbe gebildet, 5 
und muß ihm wohl alien. 

8 UID os 
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Ein kleiner hagerer, eingeſchrumpfter Greis mit 
ſtierem, wildem Blick und groſſem, ſchaͤumendem 
Munde, war jenes Schrecken der Tuͤrken und Polen. 
Seine Popularitaͤt, die oft ins Niedrige ja bis zur 
Narrheit ſank, machte ihn zum Liebling des gemeinen 
Mannes und zum Abgott des Soldaten. Auf einem 
Beine hüpfte er oft in den Faiferlichen Zimmern, fo 
wie auf der Straße herum, wobei er Aepfel unter 
die Kinder warf, damit ſie ſich recht rauften und ſchrie 
dabei: ich bin Suworow, ich bin Suworow. Bei 
der Armee lebte er wie ein Koſack, und war gern 
mitten unter ihnen. Nach Hofe kam er wie ein 
alter Szythe, auf ſeiner Kibitke; ſeine Rohheit und 
Narrheit ſchienen ihn dort keinen Menſchen gefaͤhrlich 
zu machen. So fiel es ihm bisweilen ein, bei Hofe 
bei den Damen herum zu gehen und bei jeder, das im 
Buſen haͤngende Bild der Kaiſerinn zu kuͤſſen, wobei 
et, als waͤre ſie eine Heilige, bie Knie beugte und fio) 
bekreuzigte. 
Er ſtand Sommer und Winter ſpäteſtens um 4 
Uhr auf. Halb angekleidet ging er bald in ſeine Ka⸗ 
pelle die an ſein Zimmer ſtieß, wo ſein Kaplan ſchon 
auf ihn wartete, dem or bei jeder Gelegenheit die 
größte Ehrfurcht bezeigte. Kniend betete er gewoͤhn⸗ 
lich vor einem Marienbilde oder vor einem andern 
Heiligen eine Stunde lang und oft noch laͤnger. Aus 
der Kapelle ging er in ein kaltes Bad, blieb ſelbſt bei 
dem haͤrteſten Froſte wenigſtens eine halbe Stunde das 
rin liegen und unterhielt ſich dabei mit vornehmen Of⸗ 
ff dieren, die er rufen = Nur halb angekleivet nahm 
er 
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er dann fein Fruͤhſtück, das aus geräuchertem Fleiſch, 
Brot und mehreren Glaͤſern Branntwein beſtand und 
bei jedem Glas verrichtete er kniend ein langes Gebet. 
Vor einer Schlacht ſprach er gewoͤhnlich vor den Au⸗ 
gen des Heeres kniend ein langes Gebet mit ſolcher 
Inbrunſt, daß auch der Kaͤlteſte geruͤhrt wurde. Die 
Sapitáne mußten vor den Kompanien laut beten und 
Lieflaͤnder und andre Auslaͤnder, die nicht die rußi⸗ 
{chen Gebete wußten, mißhandelte er bisweilen. 

Jetzt ließ er ſich von den Offizieren gewoͤhnlich die 
Berichte bringen, ſchrieb dann Briefe, kleidete ſich an 
und ritt aus. Nach der Ruͤckkehr trank er wieder 
knieend und betend einige Gláfer Branntwein. Die 
Mittagstafel hielt er bald um 9 Uhr, bald um 12. 
Dann pflegte er einige Stunden der Mittagsruh ganz 
ausgekleidet. 5 8 
5 Des Abends trank er gewoͤhnlich in Geſellſchaft 
der Generale die beßten franzoͤſiſchen Weine, aß wenig 
und legte ſich um 9 Uhr zu Bette, oder vielmehr auf 
eine Matratze und deckte ſich mit einer Barenhaut, 
Oſt ließ er ſich ein Zimmer mit Heu füllen und ſchlief 
ganz nackend darin, bloß auf einem Kopfküßen und 
einem leinenen Tuch und in ſeinen Mantel gehuͤllt. 


Auch hielt er einen Hahn im Schlafzimmer, durch 


deſſen Geſchrei er fruͤh aufgeweckt wurde. Statt die 
Mevellje ſchlagen zu laſſen, trat er bisweilen aus fel- 
nem Zelt und kraͤhte 3 mal wie ein Hahn. 
Abgehaͤrtet gegen Froſt und Strapazen, ſchonte 
er die Truppen nicht. Als ſie einſt Unzufriedenheit 
äußerten, da er fie in Warſchau bei großer Kälte alls 
zulange exerziren ließ, warf er ſeinen Rock ab und in 
SES bloßem 


, 
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bloßem Hemde ließ er fie zwei Stunden Ginger als ge⸗ 
woͤhnlich ihre Uebungen machen. 

Sehr oft ſah man ihn nackend am Fenſter ſtehen. 
Im Sommer ging und ritt er faſt ganz entblößt durch 
die Straßen und im Lager ohne Sattel herum. 

Als er im Jahr 1799 nach Wien ging, flieg er 
bei der erſten Schenke auf der oͤſtreichſchen Graͤnze aus 
ſeinem Wagen, ließ ſich zwei große Glaͤſer Brannt⸗ 
wein heraus bringen und auf eine Bank ſetzen, warf 
ſich auf die Knie, betete lange und leerte dann ein 
Glas auf die Geſundheit des Kaiſers Franz II und 
das andere auf Kaiſer Pauls 1 Geſundheit aus, ent⸗ 
kleidete ſich, ließ ſich den bloßen Leib mit kaltem Baf: 
fer beſprengen, trocknete ſich ab, zog fic) an und fuhr 
fort, ohne ſich im Hauſe nur im geringſten erwaͤrmt zu 
haben. ce 
Seine Uneigennützigkeit war faft granjento’, & 
verbat fic) entweder die Geſchenke der Kaiſerinn ganz 
oder vertheilte ſie ſogleich. Geld und Uhren trug er 
nie bei ſich. Doch ſchaͤtzte er die koſtbaren Andenken, 
womit Katharine ihm nach jedem feiner “Siege be: 
ſchenkte, hoch. Bald erhielt er von ihr einen Lorbeer⸗ 
zweig von Brilljanten, bald einen Degen, einen Or⸗ : 
densſtern und nach der Eroberung von Warſchau, ei⸗ 


: nen Marſchallſtab, der mit koſtbaren Steinen beſetzt 


war. Nie nahm er eins von dieſen Geſchenken in die 
Hand, ohne es ehrfurchtsvoll zu! kuͤſſen und ſich zu 
bekreuzen. Oft fragte er ſeine Adjutanten: wo ſind 
meine Biſchuterien? haben Sie ſie geſehen? wie viel 
habe ich? wie viel ſind ſie werth? warum hat ſie un⸗ 
ſre Mama mir gegeben? Wer nicht auf dieſe und an⸗ 
dre Fragen beſtimmt zu antworten wußte, den ſchalt 
: 1 i er 
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er einen Albernen und Unwiſſenden. Durch „man 
ſagt oder „ich weiß nicht!“ konnte man alles bei ihm 
verliehren. . 

Seine Ausdrücke waren oft ſehr lakoniſch. Nach 
der Eroberung von Ismail ſchrieb er der Kaiferinn in 
einem rußiſchen Reim: ear E 


Ehre Gott und Ehre Die! 
Die Stadt iſt unſer, ich bin hier. 


Das deutſche und franzöſiſche waren ihm ziemlich ges 
laͤufig. . : 
Er wußte bisweilen Begebenheiten der alten Ge⸗ 
ſchichte gut auf neue Borfálle anzuwenden. Manche 
ſeiner gelungenen Einfälle haben ihn ſogar beruͤhmt 
gemacht. „ 1 
Er konnte nicht leiden, wenn man auf ſeinen Maͤr⸗ 
ſchen ihm pradtige Quartiere gab und ließ mehrmals 
Spiegel, Gemälde, Betten und andre Koſtbarkeiten, 
die er fand, zerſtoͤhren. Oft ließ er ſogar die Fenſter 
ausheben, weil ihn, ſagte er, nicht friere, ja ſogar die 
Shien wegnehmen, weil er ſich nicht fürchte. In 
den letzten 25 Jahren ſeines Lebens brauchte er nie 
einen Spiegel. Man glaubt, er ſcheute ſich, ſein 
Haͤßlichkeit zu ſehen. : : 
FFortſetzung folgt.) 
Mein Mädchen. 
Melo d. Der Wein, der Wein sft Goldes werth⸗ 
Mein Mädchen, Hort! iſt Kronen werth 
Und mehr als Gold der Erde, 
Haushältriſch, ſtill und hochgelehrt 
Am Pulte wie am Heerde. 
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Ihr Herz iſt brav und heiß ihr Blut 


Ihr Geiſt iſt groß und wohlgemuth. 
Cho r. 3 


m, Juͤngling! faffe frohen Muth 


Ihr Geiſt iff groß, ihr Herz iſt gut, 


Auf ihrer Purpurwange mahlt 5 


Ihr Sinn ſich nirgends treuer, 
Aus ihrem fanften Auge ſtrahlt 
Der Unſchuld heilig Feuer. 
Und ſpinnefeind dem Mobeton, 
Spricht ſie ae jeden Stutzer Hohn, 


Drum, guter Jüngling! zage nicht 


> Ihr Herz iſt, wie ihr Angeſicht. 


Sie liebt Muſik und Tanz und Spiel, 


Doch nur im ſtillen Kreiſe, 

Und tändelt, ſpiegelt, ſchwatzt nicht viel 
Nach eitler Madden Weiſe 

Iſt fromm und gut, ohn' Heuchelei, 
und treu und ohne Trug dabei, 


Deum, guter Jüngling! juble hier, 


Es harren ſuͤße Freuden bir; 


Gr. 


Ein Lied an Freunde. 


Melo d. Wilkommen, o feliger Abend ic, 


Auf! Freunde, auf! huldigt der Liebe, 

die feurig die Schöpfung umſchlingt, 

folgt willig dem maͤchtigen Triebe, 
der Helden und Götter bezwingt, 


be 


i ea 


der freundlich mit roſigem Schimmer 
der Zukunft unendliche Nacht 
beleuchtet, und Wuͤſten und Trümmer 
zum lachenden Eden uns macht. 


Wählt unter den Engeln der Erde 
Euch eine Begleiterin aus, 

Sie fuͤhr' euch mit holder Gebivde. 
durchs Leben zum finſteren Haus; 


begeiſtre, wenn Stürme fü id) heben, 
entzuͤckt die geſunkene Kraft. 
O felig, wem alſo das Leben 

ein Weib zum Elyſium ſchafft! 


Er {cage fie höher, die Holde, 
als Silber und Edelgeſtein, 
belohnet vom füßeften Golde. 

der Minne entgeht er der Peim- 


die tüͤkkiſch auf einſamen Stege 
dem reuigen Waller ſich naht, 
der ohne Gefaͤhrtin die Wege 
des finſtern Geſchikkes betrat. 


a ER 


Auflöſung des Räthſelſpiels S. 592. 

») Schalaſter, 2) ſchal, 3) Laſt, 4) Uft, 5) Laſter, 6) 
Aſter, 7) ter drei mal, 8) Thaler, 9) Alter, 10) Zalar, 
N 11) Altar, 12) Schale, 13) Laſche, 14) raſch, 15) Safe: 

Auflöfung des zweiten. 
2) Hirte, a) Thier, 3) Reihe, 4) hier, 5) Keh. 
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Erſtes Räthſelſpiel 


Der Name eines ſehr nährenden Gemüͤſes 1) enthält in 
ſechs Buchſtaben einen Theil des Pferdes 2) und eine Su 
ſammenſtellung großer Dinge 3); beide find Kunſtnamen. 

Fünf Buchſtaben zeigen‘ ein oft ſchädliches Infekt an. 4) 

Vier eine Farbe, 5) zwei Staͤdte in Böhmen, 6) 7) eine 
Vorſtadt in Südpreuſſen, 8) eine Vorſtadt in der Türkei, 9) 
ein Land in Afien 20) und eins in Amerika; 11) 

! ee : 5 ; 3 

Orei einen niedrigen Sheil einer Landschaft, 1e) eine 
gleiche Zahl, 13) den alten Namen einiger deutſchen Lander, 
414) das was ganz oder zubereitet iſt / 15) das Boͤſe, 16) 
den Verdruß, den es dem Urheber macht 17) und das Un: 

ebne. 18) N 2 EE 


In zwei Buchſtaben liegt der Anfang der Dinge. 19) 


x —4 
Zweites Raͤthſelſpiel. 

Fünf Buchſtaben nennen einen weſentlichen Theil der sire 
che, 1) eine Sammlung von Thieren , die meiſt füv jenen 
beftimmt find, 2) einen Theil der Seekuͤſten wae Schif⸗ 
fer ſehr angenehm iſt 3) und eine kreisförmige Bewegung. 4) 

Ein Buchstabe weniger, iſt es ein großer Vorzug der 
Menſchheit 5) das, welches zu genießen, viele alles, ſelbſt 
das Leben, opfern, 6) eine gefürchtete Schaar 7) und das, 
was die meiſten Dinge hervorbringt und wieder verſchlingt, 8) 

Noch einen ab, ſo iſt es ein nutzbares Wild, 9) die Vez 
ſtimmung einer frühern Zeit 10) und eine unſrer angenehm⸗ 
ſten oder widrigſten Verbindungen. 11) 5 a 
Dicker Erzähler nebſt dazu gehörigen Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 

drich Barth jun, auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Rónigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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